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102. Jahrgang — Nr. 170 

Wo sind die Alternativen der Union? 
Die Vaterländische Union macht es sich leicht, wenn sie von Ablösung vmtf Regierungswechsel spricht! 

Die «Vaterländische Union» drängt (nach 
ihren eigenen Worten) auf Ablösung. Das 
«Liechtensteiner Vaterland» als Organ der Par­
tei verkündet mit aufwendiger Intensität, in 
Liechtenstein fehle es an allen Ecken und En­
den, in sämtlichen Amtsstellen und Landesbüros 
sei der Wurm drin, und die Regierung (in der 
notabene auch Vertreter der «Vaterländischen 
Union» sitzen) vermöge den ihr gestellten Auf­
gaben keineswegs gerecht zu werden. 

Würde man seine Informationen über das 
Befinden Liechtensteins nur aus dem «Liech­
tensteiner Vaterland» beziehen, man müsste 
glauben, das Staatsboot sei am Sinken, die 
Liechtensteiner allesamt am Versaufen. Die 
offiziösen Vertfeter der Union, d,as sogenannte 

irafflagzfflag 
Nachdem uns das «Liechtensteiner Vaterland» 

schon vorwarf, wir hätten die blaue Farbe bei 
ihm kopiert (wohl weil es sie selbst erfunden 
hat), passierte uns im gleichen Zusammenhang 
ein neues Missgeschick: Seit Samstag ist das 
Farbwerk unserer Rotation in Panne, so dass 
wir noch einige Tage ohne Farbdruck auskom­
men müssen. Aufgeschoben ist nicht aufgeho­
ben, ,;l ' V; 

* , " v  

Vor einiger Zeit stellte das Union-Organ fest, 
dass eine Partei Alternativen bieten müsse, die 
nicht nur auf dem Gefühlsmässigen aufgebaut 
seien. Mit den Alternativen, die es in der Union 
während der letzten Jahre leider nie gegeben 
hat, befassen wir uns an erster Stelle der heu­
tigen Ausgabe (Seite 1 und 2). 

* 
Die Stellung des liechtensteinischen Arbeiters 

und seine wichtige Funktion während der Auf­
baujahre nach dem Krieg stehen im Mittelpunkt 
unseres heutigen Beitrages zum Thema: «Un­
sere Arbeiter haben Erfolg verdient». 

* 
Berichte aus der Landtagssitzung vom Frei­

tag mit einer Stellungnahme zum Angriff des 
Abgeordneten Roman Gassner auf die Presse­
freiheit finden Sie heute auf den Seiten 2 und 3. 
Auf Seite 3 stellen wir Ihnen ausserdem den 
neuen Redaktor des «Liechtensteiner Vaterland» 
vor. 

* 
Am Sonntagnachmittag fand im Hotel Riet in 

Balzers die diesjährige Delegiertentagung des 
liechtensteinischen Jungmannschaftsverbandes 
statt. Lesen Sie dazu unseren Beitrag auf Seite 4 
der heutigen Ausgabe. 

* 
Meldungen und Berichte zum Sportgeschehen 

des Wochenendes finden Sie wie immer auf 
Seite 5. Aktuelle Berichte zu den wichtigsten 
Ereignissen des Auslandes haben wir auf Seite 8 
zusammengefasst. Eine Reportage zum derzei­
tigen Mondflug finden Sie auf Seite 11. 

* 
Bei Temperaturen zwischen 5 und 10 Grad 

sinkt die Schneefallgrenze auf 800 Meter. Be­
wölkungszunahme und Regen kennzeichnen die 
nächsten Tage. 

* 
Namenstage: Heute Dienstag: Roman, Eugen. 

Morgen Mittwoch: Elisabeth, Mechthild. 
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Team, spielen sich auf, als gelte es Liechten­
stein vor dem Chaos zu retten. 

Dabei wird auch dem letzten Bewohner un­
seres Landes nicht verborgen geblieben sein, 
dass die nun schon über 40 Jahre dauernde 
Mehrheit der Bürgerpartei von einem ausser­
ordentlichen und kontinuierlichen wirtschaft­
lichen und sozialen Aufstieg begleitet war, 
dessen Kurve in den letzten Jahren sogar 
noch rasanter anstieg. Niemand wird es auch 
entgangen sein, dass unter der Verantwortung 
der «Fortschrittlichen Bürgerpartei» in der letz­
ten Legislaturperiode des Landtages zahlreiche 
Reformprogramme, Gesetzestexte und Vertrags* 
werke in Angriff genommen und zum guten 
Ende geführt wurden. 

Trotz planerischer Inaktivität und gelegent­
licher Störaktionen seitens der Regierungsver­
treter der «Vaterländischen Union» konnte je­
ner jüngst im «Liechtensteiner Vaterland» er­
hobenen Forderung, alte Formen müssten stets 
in Frage gestellt und für neue Probleme neue 
Lösungen gesucht werden, nachgelebt werden. 

Doch damit sind wir bei den entscheidenden 
Fragen angelangt, die an  die «Vaterländische 
Union» zu richten sind: Was darf ein Wähler 
von einer bisherigen Minderheitspartei, die 
einen Führungsanspruch anmeldet, erwarten? 

Zwei Dinge sind es vor allem 
Erstens möchte man gerne wissen, welche 

Initiativen und Aktivitäten von dieser Partei* 
entwickelt worden sind, welche Rolle sie bei 
der Gestaltung der Geschicke dieses Landes 
spielte. Diese Betrachtung dürfte es ermög­
lichen, sich ein Bild darüber zu machen, was 
wir in der Zukunft zu erwarten haben von die­
ser Partei. 

Zweitens möchte man aufgeklärt sein über 
die Personen, in deren Hände die Führung des 
Staates gelegt werden soll. Denn es lässt sich 
nun einmal nicht bestreiten, dass die Regie­
rungspolitik einer Partei so gut oder schlecht 
ist wie die Vertreter, die sie planen und aus­
führen. 

Beim Versuch, auf all diese an die «Vaterlän­

dische Union» gestellten Fragen eine klare Ant-
ort zu erhalten, tut sich nun leider ein un-

ibersehbares Vakuum auf. In der Ausgabe vom 
18. Juni 1969 schreibt das «Liechtensteiner Va­
terland» programmatisch: 

| «Erste Obliegenheit einer Partei muss es sein, 
| l ie  Probleme unserer Zeit und unseres Staates 
jplem BUrger so darzubieten, dass er eine Alter­
native zu anderen Partelen erkennt und sich 
jjAcht nur geftthlsmässig, sondern auch rational 
entscheiden kann.» 
f;. Dazu kann man nur sagen: bravo! Wo aber 
blieben die echten Alternativen und Program­
me, die man seitens der «Vaterländischen 
llnion» aufzeigte, welches waren die neuen 
ĵwege, die man zu gehen vorschlug, wo blieben 

fie Ideen, aufgrund deren sich der Wähler nicht 
efühlsmässig, sondern vor allem rational ent­

scheiden kann, wie es das «Vaterland» fordert? 
Ist mit Konzept und Alternative etwa jene 

rfein emotional ausgerichtete Schreibweise des 
Vaterland-Teams gemeint, in dem ausländische 
Redaktoren und Persönlichkeiten grundlos be­
leidigt werden? Ist es jene lächerliche Wühl­
arbeit in den Staatsämtern, die in anonymen 
Wochenendglossen unternommen werden. Sol­
len wir etwa aufgrund jener nach einem allzu 
einfachen Schema — bald anmassend, bald jam­
mernd — geschriebenen Artikel die Zukunft an­
steuern. Oder auf der Basis jener Anwürfe an 

;dj|e Adresse liechtensteinischer Amtsstellen, die 
juan dann mit dem AusdrucIT de» Bedauerns 
wieder zurücknehmen musste? 

Was denken jene Liechtensteiner, die wissen, 
was arbeiten und planen heisst und was die 
Zukunft für Forderungen bereithält, über ein 
solches Angehen der  Zukunft? 

Es ist in unserem Lande bekannt, dass die 
Vertreter der «Vaterländischen Union» in der 
Regierung die Gelegenheit verpasst haben, 
Vertrauen in ihre Fähigkeiten in der Bevölke­
rung zu wecken. 

Nachdem sie ihre Arbeit leider allzusehr aufs 
reine und wenig überlegte Opponieren und 
Bremsen verlegten, nachdem sie in die Zukunft 
weisende Vorhaben und Initiativen bekämpften, 

lie der 
Meinung 

Oeffentliches Forumsgespräch 
Laut Landtagsbericht in der Samstagausgabe 

schlug der Abgeordnete Dr. Peter Marxer die 
Wiederholung der Jüngbürgerfeier unter neuen 
Vorzeichen vor. Der letzte und (seit der neuen 
Regelung) vorletzte Jahrgang soll zu einem 
Forumsgespräch mit der Regierung eingeladen 
werden. — Sollte man dieses Forumsgespräch 
nicht öffentlich veranstalten und dazu auch die 
anderen Jugendlichen einladen? Schliesslich 
können wir nichts dafür, dass wir schon vor 
zwei (oder mehr) Jahren 21 wurden. (Jr) 

die heute zur vollen Zufriedenheit der Bevölke­
rung durchgeführt sind, muss es sie nicht wun­
dern, wenn auch bei genauem Hinsehen kaum 
Alternativen zu entdecken sind. 

Die Zeitung der «Vaterländischen Union» hat 
in den letzten Monaten den Vertretern der 
«Fortschrittlichen Bürgerpartei» immer wieder 
vorgeworfen, sie regiere mit zu starker Hand. 
Aus der Sicht derjenigen, die ohne ein klar er­
kennbares und durchdachtes Konzept an die 
Arbeit schreiten, muss dies wohl so erschei­
nen. Jede leitende Persönlichkeit aber, sei es  
aus Industrie, Wirtschaft oder Gewerbe, wird 
bestätigen, dass zum Wohle eines grösseren 
gemeinschaftlichen Interesses klare Konzeptio­
nen erarbeitet und mit der nötigen ZielbeWuSst-
heit verfolgt werden müssen. Natürlich ist es  
einfacher, zu allen möglichen Problemen ein 
«Ja» und ein «Nein» zu sagen, aber auf die 
Dauer bedeutet dies klar erkennbaren Rück­
schritt und Schaden für uns alle. 

Es ist offensichtlich, dass die Vertreter der 
Union in der Regierung in den letzten Jahren 
sich kaum bewusst waren, welches nun ihre 
Rolle sei: Opposition oder konstruktive Mit­
arbeit, rein verzögernde Passivität oder die 
Aufgabe, für die Probleme der Zukunft Lösun­
gen auszuarbeiten und vorzuschlagen. 

Das gleiche Dilemma spiegelt sich auch im 
Organ der Union, im «Liechtensteiner Vater-

(FortSetzung Seite 2) 

Unsere Arbeiter haben Erfolg verdient 
Wirtschaftlicher Aufbau war nur dank dem Verantwortungsbewusstsein der liechtensteinischen Arbeiter möglich! 

• Wenn wir heute auf den wirtschaftlichen 
Aufbau seit 1945 zurückblicken und mit Ge­
nugtuung sagen dürfen, dass wir den Wandel 
vom ehemaligen Agrarland zum heutigen In­
dustriestaat in einer Umgebung des wirtschaft­
lichen- und gesellschaftspolitischen Friedens 
hinter uns gebracht haben, so kommt dabei ei­
ner Bevölkerungsgruppe ein besonders grosses 
Verdienst zu: der liechtensteinische Arbeiter­
schaft. 

War es in den ersten Jahren nach dem Krieg 
für eine grosse Zahl unserer Arbeitnehmer noch 
typisch, wenn sie neben ihrer Arbeit auch ein 
kleines, landwirtschaftliches Gut betreuen, so 
verlagerte sich dieses Bild in den folgenden 
Jahren immer mehr, zugunsten des Arbeiters, 
im echten Sinne des Wortes. Die Zahl der Ar­
beiter, die ausser ihrer Arbeitskraft kein ererb­
tes Vermögen oder andere Einkunftsmöglich­
keiten mehr besassen, vergrösserte sich mit der 
aufstrebenden Entwicklung unserer Industrie. 
• Diesem gesellschaftspolitischen Struktur­
wandel war deshalb von Anfang an besonderes 
Augenmerk zu schenken. Es galt die veränderte 
Stellung des Arbeiters in Liechtenstein zu be­
rücksichtigen und wirkungsvolle Massnahmen 
zu treffen, um seine Existenz und die Existenz 
seiner Familie zu sichern. 

Die Einführung der AHV bedeutete einen er­
sten Schritt in diese Richtung. Sie garantierte 
Vorsorge im Alter und bei Todesfall für die Hin-
terlassenen. Mit dem Verzicht auf die Besteue­
rung der Personalfürsorgestiftungen in den Be­
trieben leistete der Staat eine weitere Hilfe zur 
Selbsthilfe. 
• Das Gesetz ttber die Förderung des Baues 
von Eigenheimen ermöglichte den Bau von ei­

genen Häusern und die Schaffung von Eigen­
tum in Arbeiterhand. Mehr als 80 Prozent aller 
staatlich geförderten Eigenheime befinden sich 
im Besitz von Arbeiterfamilien. 

Die vom Sparprämiengesetz garantierten Zu­
satzleistungen des Staates für Spareinlagen sind 
so konzipiert, dass sie in erster Linie dem Ar­
beitnehmer in der mittleren und unteren Ein­
kommenskategorie zugute kommen. 
• Die Einführung der staatlichen Invaliden­
versicherung schützt den Arbeiter vor den ma­
teriellen Folgen der Invalidität und garantiert 
seinen Kindern im Palle von Geburtsgebrechen 
bestmögliche medizinische Hilfe und Ausbil­
dung ohne Einschränkung. 

Die Einführung der Pflichtversicherung bei 
Betriebs- und Nichtbetriebsunfall, sowie die 
Pflichtversicherung bei Krankheit dienen in al­
lererster Linie dem Arbeiter. Auf beiden Sek­
toren werden derzeit neue Verbesserungen ge­
schaffen: Verbesserungen und progressive An­
passung der Unfallversicherungsrenten, Aus­
dehnung der Krankenversicherungspflicht auf 
Ehefrauen und Kinder bis zu 15 Jahren. 
• Die Einführung der Kinderzulagen und ihre 
Verbesserungen brachten nicht nur direkte Bei­
hilfen. Ihre Uebernahme durch den Staat bedeu­
tete mehr Unabhängigkeit vom Arbeitgeber mit 
allen daraus resultierenden Vorteilen für den 
Arbeiter. 

Vor drei Jahren gab sich unser Land ein ei­
genes Arbeitsgesetz, das die Arbeit in Industrie 
Handel und Gewerbe regelt und die Rechte des 
Arbeiters genau umschreibt. Das umfangreiche 
Gesetzeswerk regelt die Gesundheitsvorsorge 
und die Unfallverhütung auf dem Arbeitsplatz, 
es schreibt Arbeits- und Ruhezeiten vor, garan­

tiert dem Arbeitnehmer gerechte Entlohnung 
bei Ueberstunden und enthält Sonderbestim­
mungen zum Schutz der Jugendlichen und Frau­
en, die im Arbeitsprozess stehen. 

Obwohl auch in naher Zukunft keine Anzei­
chen einer grossen Krise vorhanden sind, wur­
de vor einigen Monaten auch die Arbeitslosen­
versicherung gesetzlich geregelt. In Zeiten der 
Hochkonjunktur kommt der Arbeitslosenversi­
cherung namentlich im Rahmen von Struktur­
änderungen grosse Bedeutung zu. Umstruktu­
rierungen können auch heute zu vorübergehen­
der Arbeitslosigkeit führen, gegen die es den 
Arbeiter und seine Familie zu sichern galt. 

Die neue Steuergesetzvorlage wird der Si­
tuation des Arbeiters noch mehr als bisher ge­
recht. Bessere Abzugsmöglichkeiten und eine 
Erweiterung der Progressionsskala begünstigen 
vorallem die mittleren und kleinen Einkommen. 
Die heutige Stipendienordnung und das neue 
Bildungskonzept mit der darin enthaltenen 
Schulreform garantieren dem Arbeiterkind die 
gleichen Bildungschancen, wie jedem anderen. 

Der wirtschaftliche Wiederaufbau unseres 
Landes war nur dank demi Verantwortungsbe­
wusstsein unserer Arbeiterschaft denkbar und 
möglich. 
• Gerade weil unser Arbeiter stets Verständ­
nis und Entgegenkommen zeigte, sind . seine 
Verdienste um unseren heutigen Wohlstand 
grösser als man 'gemeinhin a n n i m m t  W e n n  der 
liechtensteinische Arbeiter heute und in Zukunft 
am Erfolg in vollem Umfange teilhaben kann 
und soll, so entspricht : dies einem echten und 
gerechtfertigten Anspruch für den die verant­
wortlichen Politiker dieses Landes jederzeit-und 
immer einzutreten haben. J . 


